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Sie H Ms « m
Berfüsnug des Ministeriums - es Innern , betr.
de« Brrkehr mit Verbranchsmilch ( Frischmilch) .

Zur Ausführung der Burrd -;«rttsverordnung über die
Regelung der Milchpretse und de- Mlichondwuchs vom 4.
Nos . 1915 (R .G Bi . S . 723 ) wird aus Grund von § 15
m Verbindung mit § 13 der BundLsrattwerorünung über
die Errichtung von Preisprüfunggftellen und die Berssrgungs-
regeluüg vom 4 . Nos . 1915 (R .G .Bl S . 728 ), sowie von
§ 5 der BuLdesmLkveroidnrmg über Beichräukrmg der
Mi !chverWL«d« H vom 2 . Sept . 1915 (R G .Ll . S . 545 ),
NschstetzendeL verfügt:

8 1. ( 1) Kommunalserbände im Sinuc der Bundes-
ratsvrrordnmig zur Regelung der Milchprerse und des Milch-
oerbrauchs vom 4 . Nov . 1915 sind die Rmtskörperfchaften.
Borst md des KoMmunalverbands ist der Obrramtsso !stand.

(2 ) Gemeinde im Sinne dieser Verordnung sind die
selbständigen Gemeinden , Vorstand der Gemeinde ist der
Gemeinde !«!.

§ 2 . ( 1) Die Gemeinden mir mehr als 10000 Ein¬
wohnern haben die Festsetzung von Höchstpreisen für Milch
im WMhMdel (8 1 der Verordnung vom 4 . d. M .) als¬
bald eiuzLleitsn.

(2 ) Die Obsramlsvorstände haben überall La, wo hiezu
Anlaß vsrücgt , Nilchhöchstpreise für alle oder für einzelne
Gemeinden ihres Bezirks ftstzufttzen.

(3 ) Die Erteilung der Zustimmung Zur Festsetzung von
Mtlchhvchftpreffsn durch die Stadtgemeindr Stuttgart erfolgt
durch das Ministerium ; im übrigen wird sie dir Landes-
preisstelle Übemagen.

8 3 ( 1) Es ist verboten :
! . Much in größerem Umfang Zu milchwirtschaftlichen Er¬

zeugnissen zu verarbeiten , als es sm 1. Nov . 1915 der
Fall war;

2 . Sahne oder Milch bei der Herstellung von Backwaren
oder von Kuchen aller Art zu verwenden , such wenn
Liese kein Mehl enthalten;

3 . Backwaren oder Kuchen aller Art , bst der«?. Herstellung
Milch oder Sehne verwendet worden ist, suszubücken;

4 . Schlagsahne hsrzustelien und zwar auch im Haushalt;
5 . Sahne (Rahm ) in den Verkehr zu bringen;
6 . Milch jeder Art bei der Zubereitung von Farben zu ver¬

wenden ;
7 . Milch zur Herstellung von Casein für technische Zwecke

zu verwenden.
(2 ) Als Milch im Sinne dieser Vorschriften gilt auch

eingedickte Milch und Trockenmilch ; als Sahne gilt jede

Em Schwede über den Kaiser.
Der schwedische Krkgskorrespondent Nils -Lago -Lesz-

qulst , der den Oserationen unserer Heere im Westen und
Osten folgte , schildert irr einem mächtigen Artikel die Rolle,
dre unser Kaiser im Kriege spielt , und die Hingebung , mit
der unsere Krieger zu ihm empordlicken.

»Ich gedenke eines glutheißen Iunitages, " so erzählt
der Schwede im „Astonbladet " , „den ich in einer gewissen
Stadt in Österreichisch Schlesien verbrachte . Eine drückend
Hitze brütete seit mehreren Tagen über dem O te und die
Tätigkeit sowohl der Militärischen , wie der Zivilbevölkerung
ruhte wählend der unerträglich heißen Mittagsstunden voll¬
ständig . Mit einem Male durcheilte gleich einem Lauffeuer
dis unerwartete Botschaft die Stadt : „Der Deutsche Kaiser
kommt . Er kann jeden Augenblick eint reffen !" Wo all
die Energie und Initiative urplötzlich herkam . ist mir noch
heute ein Rätsel , ober Tatsache ist es , daß innerhalb einer
Viertelstunde die ganze Stadt in ein wogendes Meer viel¬
farbiger Fahne « gehüllt war . Die gesamte Bevölkerung
lies auf dem Hauptplatz zusammen , in alle Gesichter war
Seben gekommen und als der Kraftwagen mit dem Kaiser
zur festgesetzte» Zeit vorbeifuhr , brauste aus tausend Herzen
und tausend Kehlen der freudige Willkommcnsgruß des
Volkes der Verkörperung der deutschen Kraft entgegen.

De ? Empfang , den der Herrscher auch im Lands der
Dopp lmsnsrchie fand , zeigte unverkennbar , mit welchen
Gefühlen der Bewunderung und Hingebung auch da , öfter-
reichische Volk zum Deutschen Kaiser emporblickt.

Noch ein Bild ! E « war während der Kämpfe in
Ostpreußen . Di « russischen Linien waren bereits von den

mit Fettgehalt angereicherte Milch , auch in eingedickter und
ettrgsttocknete ? Farm.

8 4 . ( 1) Wer m seinem Betrieb Milch erzeugt und
al »LBerbrauchomilch absetzi, darf die Mich unmittelbar
oder mittelbar nur nach sslchrn Bsrbrauchsorten absetzen, in
die aus seinem Betrieb am 1. Nov . 1915 Milch geliefert
worden ist.

(2 ) Für die Mllchmrnae , welche in die einzelnen Ber-
brauchsorte zu liefern ist, ist der Stand vom 1. Nov . 1915
maßgebend . Soweit nach diesem T '-gs ein Rückgang in
der Produktion einttttt , ist die Lieferung in die einzelnen
Berbrauchsorts im Verhältnis der am 1. Nov 1915 in diese
gelieferten Mttchmengen zu Kürzen (vgl . auch 8 5).

(3 ) Die emsmechenden Verpflichtungen (Avs . 1 und 2)
bestehen für die Leiter non S immelstrüen und Genossen¬
schaften , sowie für Händler und Gewerbetreibende , die Ber-
brauchsmrlch adsetzen.

8 5 . ( I ) Die Landssoerssrgimgsstelle (Stuttgart , Lan-
dssgewerbcnmftuM ) Hst darüber zu wachen , daß die rvürrt.
Verbrauchsorte nach Moßzabe der Erzeugungsmengen hin¬
reichend mit Frischmilch versorgt werden.

(2 ) Zu diesem Zweck hat sie insbesondere die Einhal¬
tung der in 8 1 festgesetzten Adsktzverhättnisse zu überwache » ,
nötigenfalls Aenderungen in der Mtrchveüetlmrg Zu verfügen
und beirn Ministerium « eitergkhende Maßnahmen zur
Sicherung der Milchserssrgung dir Bevölkerung anzuregen

(3 ) Bon den Vorschriften in § 3 und 4 kann sie aus
Ansuchen in besonder « dringenden Fällen Ausnahmen zu¬
lassen . Die Gewährung von Ausnahmen ist nur statthaft,
wenn die Versorgung des bisherigen Berdrauchsorts mit
Milch hiedurch nicht beeinträchtigt wird.

8 6 . (1) Die Landesoersaraungsstells ist vcfugk, all¬
gemein oder für bestimmte Orte oder Gebiets vorzuschreiben,
daß Mitch zur Post - oder Eisenbahnbesördsrrmg nur mit
einem Bersandschein an gegeben oder von einem Ort zum
andern nur auf Grund eines Berfandscheknes verbracht wer¬
den darf , der in letzterem Fall vom Beförderer der Ware
während der Beförderung mitzusühren ist.

(2 ) Nach nichtwürttembergifch -n Orten darf Milch nur
mit einem Bersandschein zur Post - oder Effeubahnbesörde-
ruag aufgegsbkn wrraen.

(3) Die Ausstellung des BLisandschsins liegt de: Lan-
desvrrsorgungsyelle oder dem von ihr ersuchten Oderamt ob.
Die näheren Vorschriften über die Ausstellung and die Be-
hsndluvg der Bersavdscheine erläßt die Landesvrrsorgungs-
stelle.

8 7 . Wer Milch erzeugt und sbkrtzt, vertreibt oder

verarbeitet , hat den Beamten oder Beauftragten dsrLandes-
oersorgungsst , Ile und der Polizeibehörden j -de verlangte
Auskunft über seine Btrttbsocchältnlffe zu erteilen , ihnen
den Zutritt zu den Räumen zu erstatten , in denen Milch
erzeugt , verarbeite ! oder aufbenrahrt wird und aus D rlangen
Einblick in seine Geschästsouszcichnungerr zu gewähren.

8 8 . (1) Wie die Gemeinden mit mehr nls 10000
Einwohnern der ihnen durch 8 2 der Bundesratsverord-
n««g zur Regelung der Müchpreise und des Milch Verbrauchs
vom 4 . d. M . auserlegien Birpfttchiung , die vorzugsweise
Berücksichtigung der Kinder . Menden Mütter und Kranken
bei der örtlichen Verteilung der vorhündeuen Milchmengeu
sicher zu stellen , genügen wollen , bleibt zunächst ihrer Be¬
schlußfassung überlassen.

(2 ) Wenn und soweit die Festsetzung von Höchstpreisen
für Milch nicht ausreicht , um dir Milchner sorgung der
minderbemittelten Bevölkerung zu Preisen , die ihren Ein-
dommensoerhältnissen entsprechen , stcherzustellsn , haben die
Gemeinden nötigenfalls unter Aufwendung öffentlicher Mit¬
tel dafür Sorge zu tragen , daß die zur Deckung des not-
wend -gen Bedarfs erforderliche Mtlchmeugs zu angemessenem
Preise zur Verfügung gestellt wird.

(3 ) Zwei Abdrücke der von d m Gemeinde - und Kom-
munalserbänden getroffenen Anordnungen zur Regelung des
örtlichen Milchoerbrauchs sind der Landeeoersorgungsstelle
vorzulegen.

8 9 . ( 1) Diese Verfügung Mit am 10 . November
1915 in Kraft.

(2 ) Zuwiderhandlungen werden nach Maßgabe der
Sirasoorschriften der eingangs erwähnten Bundesratsverord-
uungen bestraft.

Stuttgart , den 8 . Nov . 1915 . Fleischhauer.

Kurs für Damenschneider « . Dameuschneidcrinue «.
DK Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt,

nach Neujahr in Stvitgart einen Kurs für Damenschneider
und Damenschneiderivnen im Musterzeichnen und in der
Anssühruna von DLmenkostSmen ( Iakette , Mäntel und
Kostümröcke ) von dreiwöchiger Dauer abzuhalten.

Die Gemeindebehörden " ^^ die gewerblichen Bereini¬
gungen werden ersucht, die beteiligten Handwerker aus den
Kurs aufmerksa « zu machen.

Die näheren Bestimmungen find aus dem Gewerbe¬
blatt ersichtlich.

Stuttgart , den 20 Oktober 1915 . Mo Mas.

vsrdrängenden Deutschen gesprengt worden . Ueber Draht-
hinderniffe , Wolssfsll -n und spanische Retter war der blu¬
tige Angriff hinwezgerast . Das ganze Feld war voll von
Toten und Verwundeten . Da verbreitet sich mit einem
Schlage , wie aus unsichtbaren Schwingen , die Botschaft:
„Der Kaiser ist hier !" Im selben Augenblick raste das
ka '.s-rliche Auto heran und htelr inmitten des Kampfplatzes,
der Kaiser hielt inmitten seiner Truppen.

Der Jubel und die Hochrufe , dis nun losbrachen,
wollten kein Ende nehmen . Selbst die Verwundeten erho¬
ben ihre blutenden Hände zum Himmel und begrüßten mit
ihrem roten Lebensstrom den kaiserlichen Herrn . Und als
der Kaiser nun von einem Tapferen zum anderen ging , sich
hier und dort in stummem Schmerz niederbeugte , während
der Kampf gegen die verräterisch aufstelgenden Tränen sich
in seinen Augen spiegelte , wußte » wir alle , was der Kaiser
für Deutschland bedeutet . Mit welcher unendlichen Liebe
beugte er sich zu jedem einzelnen , und welch ein Reichtum
voll warmen Worten , v»n Teilnahme und Mitgefühl ent-
strömte nicht seinen unermüdlichen Versuchen , zu trösten und
zu lindern . Milten in all dem Elend des Krieges , so er¬
zählte mir der Offizier , der die Episode miterlebte , stand er
vor uns als der Friedenskaiser , der er rrotz aller tendenziö¬
sen Lügen immer bleiben wird . Und «nkr uns war kein
einziger , der nicht an da « ergreifende Kaiserwort glaubte:
„Ihr wißt , ich Hube das nicht gewollt !"

Eine andere Geschichte macht die Runde i« Volke.
Sie mag vielleicht ein wenig ausgeschmückt sein, aber der
Kern entspricht zweifellos wirklichen Tatsachen . Es war
während der ersten Angriffshandlungen in den Argonnen.
Sturm auf Sturm war an den Schwierigkeiten des Bodens,
an der ausgezeichneten Artillerie der Franzosen und ihrer

tapferen Verteidigung gescheitert, und eine große Zahl osn
Deutschen färbte bereits den Kampfplatz mit ihrem Blute.
Da dam der Kaiser hinzu , an eine : Stelle , wo der Kampf
besonders heftig wütete . In wenigen Minuten hotte er die
Lage überblickt . Die m sehnlichen brutschen Verlust : be¬
wiesen deutlich , daß rücksichtslos vorgegcngen wu do. Auf
den Wunsch des Kaffer - , daß die Mannschaft soweit wie
irgend möglich g-schont werden sollte , wandten die Führer
ein , daß die Truppen selbst nicht zu Hollen waren , sobald
sie erst zum Sturmangriff vorgegangen waren.

Trompetensignale riesen die nächsten Regimenter zu-
sammen , und in scharfen Worten machte der Kaffer seinen
Soldaten bittere Vorwürfe , daß sie ihr kostbares Leben als
zu unvorsichtig aufs Spiel schien ; die Strasrede wurde im
tiefsten Schweigen angehört , und Osfiz 'ere wie Soldaten
standen mit gesenkte « Haupt wie gescholtene Kind - r da.

Lange Uetz der Kaiser seine Blicke über die Reihe«
seiner Tapfere, » schweifen, dann erhob er , wie in überströ¬
mender F -eude , seine Hände und ries in freudiger Erregung,
während die Tränen seine Wimpern netzten : „Guter Gott,
daß ich das eigene Volk dafür strafen muß , daß es sein
Leben willig für da « Vaterland opfert I Kann einem Herr¬
scher ein höhere « Glück widerfahren ? "

Eine Lawine von Iubelrusen brauste dem Kaiser ent¬
gegen und , w e von einem inneren Drang getrieben , stürm¬
ten alle zu den Stellungen zu ' ück, gegen die sie sich bisher
vergeben « geworfen hatten . In einem ununterbrochenen,
wahnsinnigen Simmlauf wurde die erste, zweite md drille
französische Linie erobert . In der ruhmreichen Geschichte
der deutschen Armee wird der Tag der Kaiserrede in den
Arzonnen stets unvergessen bleiben.



Agk. Hberarrrt Wagokd.
Vorratserhebung für Getreide und Mehl am

LS. November ISIS.
Für Besitzer größerer Doriäte wird es unter Umständen

unmöglich sein, erst am 16. November 1915 die Größe und
Arten derselben festzustellen. Ihnen wird empfohlen, die
Feststellung möglichst schon vor dem 16. ds. Mts. oorzu-
nehmen. Etwaige Zu- und Abgänge bis zum letztgenannten
Tage müssen in diesem Falle natürlich bet der Angabe zu¬
geschlagen bezw. abgezogen werden.

Nagold, den 9. Noo. 1915. Amtmann Mayer.

Vorratsaufuahme von Brotgetreide und Mehl
am LS. November ISIS.

Etwa rm Bezirk noch vorhandene Vorräte von aus¬
ländischem Brotgetreide und Mehl, die nach dem 31. Jan.
1915, und von ausländischem Haber, dle nach dem 16.
Febr. 1915 aus dem Ausland etngeführt worden sind, sind
bet der Ausnahme am 16. Noo. 1915 gesondert sestzu-
stellen und in der Zusammenstellung einzutragen.

Nagold, den 10. November 1915. Amtmann Mayer.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Nov.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine veionireren Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Hmdeuburg:

Westlich von Riga wurde ein russischer Vorstoß
gegen Kemmeln zum Stehen gebracht. Westlich von Ja¬
kobstadt wurde« stärkere zum Angriff vorgehende feind¬
liche Kräfte znrückzeschlage«. 1 Offizier und 117
Mau » sind in unserer Hand geblieben. Bor Düuabnrg
beschränkten sich die Russen gestern auf lebhafte Tätig¬
keit ihrer Artillerie.

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayer« :

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linfmgeu:
Ein rnssischer Durchbrnchsversuch bei und nörd¬

lich von Budka (westlich von Czartorysk ) kam vor ost-
preuß scheu, kmhejsischen und österreichischen Regimentern
zum Stehen. Gin Gegenstoß warf den Feind in sein«
Stellungen zurück.

Balkaukriegsschauplstz:
Die Verfolgung ist überall im rüstigen Kort-

schreite«. Die Beute voa Krnsevac beträgt nach den
nunmehrigen Feststellungen LOS, fast durchweg moderne
Geschütze, große Menge» Munition und Kriegs¬
material.

Die Armee des Generals Bojadjieff meidet
soso Serbe» gefangen, als Beute von Risch 10«,
von Leskovae 12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Kriwoscheirrs Rücktritt.
Petersburg , 9. Nov. WTB. Kriwoschein

ist auf seinen Wunsch aus Gesundheitsrücksichten von
dem Posten des Dirigenten der Hauptver¬
waltung für Landwirtschaft enthoben  wor¬
den. Der Kaiser hat an ihn ein Handschreiben gerichtet
und ihm den Sankt Alexander-Newski-Ordeu verliehen.
— Ein kaiserlicher Erlaß ordnet dir Umwandlung der
Hauptverwaltung für Landwirtschaft wegen der Ausdeh¬
nung ihrer Geschäft« in ein Landwlrffchaftsmmisterium an.

Die Entlassung des bisherigen„Hauptoerwalters für
Landwirtschaft und Landeisrichtung" des russischen Reichs,
des Staatssekretärs Kriwoschein,  ist , so schreibt die
Franks. Zig., unter den Formen Mischer Gnade erfolgt,
die sich für solche Fälle heran̂gebildet haben. Herr Kri-
rvoschem erhält einen hohen Orden und die anrdrückliche
Bestätigung, daß er selber „aus G-sundheitsrücksichleu"
seinen Rücktritt gewünscht habe. Seine Gesundheit mag
durch die Borgäuge der letzten Monate freilich erschüttert
sein, denn schon vor dem Kriege mußte sich Kriwoschein
mehrmals von seiner Arbeit zurückziehen. um die. notwen¬
digen Kräfte durch Erholungskuren im Süden zu gewinnen.
Während eines solchen unfreiwilligen Urlaubs Kriwoschein«
erfolgte im Frühjahr 1914 der Wechseli« Borfitz des
russischen Ministerrates, der an Stelle des Herrn Kokowzow
den altersgrauen Goremykin  setzte. Man meinte da¬
mals in Petersburg auch in Kreisen, die sonst über derar¬
tige Vorgängeu.iternchret zu sein pflegen, der aus zehn¬
jähriger Versenkung aufgetauchte Greis habe die Rolle eines
Platzhilters für Kriwoschein übernommen, dem shne Zwei¬
fel die Fihrunz der Regteruagsgeschäste übertragen werden
matzte, w nn er im Augenblick der En sche düng seine Stimme
hätte orrnchmen lassen können. Schon damals gab es aber
Zweifler, die aus oer Wahl des Augenblicks der Krise, die
sich ganz gut hätte um einige Wochen verschieb«» lassen,

dunkle Machenschaften jener Kreise vermuteten, die ein
Interesse an der Fernhaltung Kriwoscheius hatten. Man
wußte damals schon, daß der Landw.rtschastsminister, dem
die Durchführung seiner Agrarreform vor allem am Herzen
lag, gegen die Politik Suchomlinows, der mit der drohen¬
den Kriegsgefahr bewußt spielte, nachdrücklich eingreisen
würde. Herr Goremykin war den Kriegshetzern bequemer;
von ihm hatte man keine grundsätzliche Gegnerschaft zu be¬
fürchten, wenn man ihn aus dem langersehnten und dann,
wie sich bald zeigte, mit ungewöhnlicher Zähigkeit festge¬
haltenen Präfidentensttz herrschen ließ. Kriwoschein selber
mag damals schon das ganze Spiel durchschaut haben.
Westeuropäische Gepflogenheiten hätten ihn veranlassen müssen,
sein hohes Amt niederzulegen, nach russischem Brauch aber
mußte er bleiben, um die durchaus verlogene Fiktion einer
„einigen Regierung" nach außen hin ausrschtzuechalten.
Man hat ihn bis jetzt an sein Amt gefesselt, obwohl die
amtliche Politik sicherlich schon längst von Kriwoschein miß-
billigt wurde. Jetzt läßt man ihn gehen und verhehlt nicht
einmal, daß man dessen froh ist. Denn die Gnadenbeweise
des Zaren werden durch eine andere, gleichzeitig wir Kri«
woscheins Rücktritt dekanntgegedene Maßregel mehr als aus¬
geglichen. Man hat jetzt die „Hauptverwaltung für Land¬
wirtschaft" auch förmlich zu einem Ministerium erhoben,
was sie tatsächlich schon lange war. Herr Kriwoschein be¬
mühte sich seit Jahren, und sicherlich nicht nur aus Grün¬
den persönlicher Art, für sein wichtiges Ressort die Gleich¬
heit des Ranges mit den übrigen Ministerien zu erlangen.
Was man ihm verweigerte, erhält nun sein Nachfolger,
dessen Name noch nicht bekannt geworden ist, als erstes
Angebinde.

Obwohl nicht daran zu zweifeln ist, daß Kriwoschein
seine Erkenntnis von der Gefahr eines Krieges für die
innere Entwicklung Rußlands in den letzten Monaten weder
geändert noch verhehlt hat, wäre es dennoch verfehlt, aus
seinem Rücktritt Schlüffe aus dle Haltung der russischen
Regierung gegenüber den wichtigsten Fragen der Weltpslitik
zu ziehen. Kriwoschein ist, wie fast alle russische» Minister,
ausschließlich über Fragen der Personalpolitik zu Fall ge¬
kommen. Herr Goremykin mag von Anfang an den klu¬
gen und tüchtigen Mann, der als sein berufener Nachfolger
galt, nur ungern aesehen haben. Seit der inneren Span¬
nung, die sich in Rußland als Folge der militärischen Ka¬
tastrophen in Galizien und Polen ergab, war auch der
sachliche Gegensatz nicht mehr zu Überdrücken, der die beiden
Männer trennte. Kriwoschein ist ein Konservativer'mit
einem starken Einschlag dessen, was man in Preußen als
„junkerlich" zu bezeichnen pflegt, aber er ist klug genug,
um die Saiten nicht zu überspannen. Er weiß, daß nicht
nur an dem bescheidenen Anfang eines verfassungsmäßigen
Staatslebens, das sich in den letzten zehn Jahren in Ruß¬
land herausgebildet hat, nicht mehr ohne schweren Gefahren
gerüttelt werden darf, sondern daß eine Weiterentwicklung
dieser Anfänge unbedingt nötig ist, wenn das Reich nicht
durch innere Reibungen an der Verwirklichung der Reform¬
pläne verhindert werden soll, deren großartigster die von
Stolypin eingeleitete, von Kriwoschein aber erst zur greif¬
baren Wirklichkett geförderten Agrarreform ist. Als daher
ganz Rußland die Einberufung der Reichsduma forderte,
die Goremykin gerne verweigert hätte, geschah es sicher
nicht ohne Kriwoscheius Mitwirkung, daß der Minister¬
präsident nachgeben mußte. Als dieser aber nach wenigen
Wochen die Duma wieder vertagen ließ, erhob der Land-
wtnschaftsminister, wie man seither erfahren hat, förmlich
Einspruch und schreckte nicht einmal vor dem ungewöhnlichen
Schritte zurück, mit den übrigen Ministern, die zum großen
Teil aus seiner Seite standen, sich an den Zaren zu wenden.
Die Folgen dieses Pronunciamiemos sind nach und nach
so eingstceten, wie sie kommen mußten. Zuerst wurde der
Minister des Innern durch Herrn CH wostow ersetzt, in
dem man nun wohl den wirklichenT äger der „Fülle der
Gewalt" im Reiche des Zaren zu erblicken hat, dann mußte
der weitaus bedeutendere Landwirtschastsmi»ister folgen.

Vielleicht gedenkt Herr Goremykin den feierlich ange¬
kündigten Termin der neuen Dumasession innezuhalten, die
am 14. November wieder beginnen soll. Es würde den
russischen Gepflogenheiten durchaus entsprechen, das Parla¬
ment vor die vollendete Tatsache eines Wechsels im Mini¬
sterium zu stellen. Die Reichsduma, die vom bisherigen
Führer ihrer rechten Parteien, Herm Cdwostow, begrüßt
werden wird, weiß so wie so. welche Richtung in der
inneren Politik vorherrscht. Daß es nicht diejenige ist, aus
die sie selber den Zaren hinzuweisen suchte, ist schon seit
Chwostows Ernennung klar. Ob dieser zu dem Amte des
Ministers des Innern, das die Verfügung über die Polizei
und damit einem entschlossenen Mann die höchste Macht in
Rußland gibt, auch noch die dekorative Würde erhält, die
bisher Goremykin bekleidete, ist den bisherigen Verände¬
rungen im Ministerium gegenüber gleichgültig.

Die Beute von Nisch.
Sofia , 9. Noo. WTB. Heeresbericht vom 7. No¬

vember: Unsere Truppen, die die geschlagene serbische
Armee zu verfolgen sorrsuhrev, sind am 7. November aus
ihrer ganzen Front bis an die Msrarva gelangt und be¬
reiten sich vor, aus ihr linkes Ufer überzusetzen. Mefetzl
«nrde« die Städte Akekstuac, Wissvtiuce, Iktonmc und
in Mazedonien dieS abt Krtorvo. Aus den anderen Fron¬
ten keine Veränderung. Unsere Truppen wurden in N sch
von der Bevölkerung mit Blumen, Frrudenrusen, Hurras
und „Willkommen Befreier" ! empfangen. Dis Stadt war
von den abziehenden serbischen So daten geplündert worden.
Als Kriegsöente wurde» i« Aisch und Umgebung bis
jetzt gezähu: 42 Aestuugsgeschntz«, Kaufe«-« »an Ge¬
wehre« und Kiste» mit Munition , 70V Kis«»Va- «rva-

gerr, d:>.' Mehrzahl beladen mit LeSeusmittet», viele
Zntomoöike, viel SamläLsmateriat, u. a. 12 Desiu-
frktious-Maschiue», 5V6 Masserpumpe«, 560 «ene
Jahne «, Krmdertaufeude von SokdaleumäfchestüLm
und Iluiforme«. Es sind noch »iekeN»tverd«Pots in
der Stadt und Umgebung. Weiter ließen die Serben bet
ihrem Rückznge noch zahlreiche Geschütze, Maschinenge¬
wehre «ud Gewehre zurück, die noch nicht gezählt sind.
Bis jetzt wurden bei Nrsch 5VVV Gefangene gezählt.

Die Niederlage der EntenteLrvstPen in
Mazedonien.

Das Berl. Tagebl. berichtet aus Sofia: Die Sntente-
truppen, die sich zur Offensive gegen den bulgarischen Flügel
in der Wardarebene anschickten, erlitten eine entschei¬
dende Niederlage.  Die feindlichen Truppen waren
längs der Eisenbahnlinien Saloniki—Krioolac und Saloniki-
Monastir konzentriert. Rach dem Verlaus des Kampfes
zu urteilen, betrug ihre Zahl etwa 80000 Mann. Die
Bulgaren traten ihnen aus der Front Prtlep—Krtvolac—
Strumitza in einer Frontlänge von mehr als 50 Klm. in
unerwarteter Weise entgegen. Dre Engländer und Fran¬
zosen operierten hauptsächlich mtt ihre» Flügeln in der
Hoffnung, dadurch die Loge der Bulgaren schwierig zu ge¬
stalten. Der Kampf dauerte zwei Tage. Anfangs hielten
sich die Truppe» der Entente hartnäckig. Als aber die
Bajonettangriffe begannen, ergaben sie sichm Haufen oder
erg iffsn die Flucht. Die Verluste der Feinde sind unge¬
heuer, während die der Bulgaren verhältnismäßig gering find.

GKG. Frankfurt , 10. Noo. A s Saloniki erfährt
die „Franks. Ztg." : Der Bahnoerkehr auf der Bahnstrecke
Saloniki—Monastir wird nur bis Florina ausrechterhalten.
In Monastir  herrscht Panik.  Es ist von den Serben
ganz verlassen. Eine Bürgerwehr wurde gebildet, um
Plünderungen zu verhüten. Auf der Bahn Gewgheli-
Krioolsc verkehren nur noch Militärzüge. Die Engländer
schassen schwere Geschütze nach Gewgheli.  Die
Franzosen erlitten zwischen Krivoloc uud Gradsko empfind¬
liche Verluste und finden tn den an der Bahnstrecke ge¬
legenen Ortschaften keinen Platz mehr, um die Verwundeten
unterzubringen.

Ein ZeppeliuLefnch in Sofia.
Sofia , 9. Nov. (WTB. Bulg. Tel. Ag.) Ein

Zeppeltnlustschiff, das mtt dem Herzog von Mecklenburg
in Temesoar aufgefliegen ist. ist tn Sofia gelandet. Der
König wohnte mit seinem Gefolge der Landung aus dem
Flugplätze bei. Das Erscheinen des Zeppelinluftschiffes, das
über der Stadt Kreise beschrieb, ries großes Aufsehen hervor.

Heber die Landung eines ZeppeiinlusrWffLS in Sofia
wird dem Berl. Lokalanz. u. a. gemeldet: Punkt */z11 Uhr
vormittag« erschien bei prachtvollstem Wetter, von Temesoar
kommend, ei» Zeppelin Über Sofia, der erste auf dem Balkan.
Auf dem Landungsplatz wartete der König schon eins ganze
Weile und folgte mit de« Fernrohr voll regstes Interesses
der Fahrt des Riesen. Auch der Ministerpräsident und dsr
Kriegsminifler. viele hohe bulgarische Offiziere, der deutsche
Gesandte mit seinem ersten Sekretär und der deutsche Mi-
llrärattachö, sowie halb Sofia harrte» des imposanten Schau¬
spiels. Der Zeppelin war von Temesoar in 8 Stunden
gegen den Wind hierher geflogen. Als die bulgarischen
Soldaten die Seile ergriffen und das Luftschiff sich immer'
tiefer senkte, brach die Menge in begeisterte Hochrufe aus.
während der König auf die vorderste Gondel zueilte. wo
er den Herzog von Mecklenburg und die Offiziere begrüßte.
Er ließ sich aufs genaueste alle Einzelheiten zeigen und er¬
klären. Nach 2 Uhr uachm. erfolgte die Abfahrt des Luft¬
schiffes mit dem Wind. Während des Aufenthalts des
Luftschiffes war der König ans dem Platz anwesend.

Ei « sozialdemokratischer Abgeordneter
verwundet.

Dem Berl. Tsgebl. zufolge ist der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Geonz Daoidsohn zum zweitenmal
verwundet worde». Gr erhielt in Serbien eine leichte Ver¬
wundung durch einen Schuß in den Mund, wodurch er
eine Anzahl Zähne verlor.

Die Offensive gegen Montenegro.
Cettinje , 10. Noo. WTB. Wie die „AgenceHa-

vas" vom 7. November meldet, dauert die österreichische
Offensive auf der Front der Herzegowina und der Düna an.

Infanterie - und ArtiLeriegesechte an de«
Dardanellen.

Konstantinopel, 10. Noo. WTB. Das Haupt¬
quartier teilt mtt: An der Dard « nellenfron  1 dauer¬
ten die üblichen Feuergefechte an. Bei Anafsrta zerstörte
unsere Artillerie ein schweres Geschütz de« Feinde« an der
Mündung der Azmarkdere und eine Minemverferstellung
nördlich von Neßtantepe. Bei Ari Burnu und Sunqhubair
Infanterirkärnpse mit gegenseitigen Handqranatexkämpsen.
Unsere Artillerie beschoß wirksam die feindlichen Schützen-
g'Liren. Bei Seddul Bahr verursachte das feindliche Ar-
iillerieseuer an unseren Schützengräben auf dem linken Flü¬
gel leichten Schaden. Unsere Artillerie eröffne« ein wirk¬
sames Feuer aus arbeitende feindliche Soldaten. An dieser
Front leichtes gegenseitiges Infanterie- und lebhafteres Ar-
tiüertefeuer und Kämpfe mtt Bomben. Zwei feindliche
Monitoreu«d ein Torpedoboot nahmen an diesem Feuer
teil, ohne eine Wirkung zu erzielen. Sonst ist nichts zu
melden.



Konstantinopel , 9. Nov. WTB. Das französische
Unterseeboot Turquoise.  das vor einigen Tagen in den
Dardanellen versenkt worden war, ist wieder flott gemacht
und in c-mem Zustand hierher gebracht worden. Es wird
in die türkische Marine eingereiht. Heute findet die Zere¬
monie der Neubenennung und öer Hlssung der türkischen
Flagge statt. Sodann wird das Publikum znr Besichtigung
des Unterseebootes zugelassen. Der Betrag der Eintritts¬
gelder wird zu Gunsten bedürftiger Ssidatensrauen verwendet.
Italien - gefährdete Interessen an der Adria.

Paris , 10. Nov. Wie „Petit Journal" aus Rom
meldet, sagt eins halbamtliche Note, daß dis Bulgaren, in¬
dem sie Aldanies bedrohen, um die Adria zu erreichen, die
Interessen Italiens gefährden, das die erforderlichen Maß¬
nahmen ergreifen werde, um der Gefahr selbständig zu be¬
gegnen.

Der Seekrieg.
Neue Opfer der U-boste.

London , 9. Nov. WTB. Reuter. Der britische
Dampfer Auresk. sowie der japanische Dampfer B -fi-
Snni War « (5 100 Tonnen) sind»ersenkt, ihre Besatzung
gerettet worden. Ein weiterer britischer Dampfer soll
ebenfalls»ersenkt und sein«Besatzung gerettet worden sein.

Genf , 10. Nov. WTB. Die „Aqence Harms"
meldet amtlich aus Algier:  Der französische Dampfer
„Pfer ", der aus der Fahrt nach Biserta den italienischen
Dampfer „Elisa Francesco" (nicht : Luffa, wie ur¬
sprünglich gemeldet) gerettet hatte, wurde seinerseits torpe¬
diert.  Besatzung und Fahrgäste konnten die Küste er¬
reichen. — (Anmerkung des WTB. : Hier rst bkher nichts
von einem Dampfer„Elisa Francesco" bezw. „Luisa" be¬
kannt pewsrden.)

Genf , 10. Nov. WTB. Dis bei Melilla  erfolgte
Versenkung des englischen Transport-
Kampfers „Woodfield"  wird nunmehr von der
„Agerice Havas" amtlich bestätigt. Ein Rettungsboot traf
in Alhucemds mit 2! Mann, darunter4 Verwundeten an
Bord, ein. Zwei andere Rettungsboote landeten in Pe-
non-de-Belez mit 21 Matrosen, darunter7 Verwundeten.
Das vierte Rettungsboot fehlt.
Ern enKlifches Geschwader im Skager -Rak.

Frederikshavu , 9. Nov. (WTB. Nichtamtlich)
Der Postdsmpser„Skagen" lies gestern in Frederikshaon
von Kristiansand mit zweistündiger Verspätung ein. Das
Schiff mußte zwischen Kirthals und der norwegischen Küste
st'llliegen, während ein englisches Geschwader von fünf
Schlachtkreuzern und fünf Torpedsjägern verschiedene mit
Holz beladene Sch'ffe anhielt, dir sämtlich die Erlaubüis
zur Weiterfahrt erhielten.

In die Lust geflogen.
GKT. Frankfurt , 9. Nos. Die Franks. Z. meldet

aus Christ ama, 9. Nov.: Zu der gestrigen Meldung über
den Untergang von drei englischen Wachischiffen erfährt die
Frankfurter Zeitung, daß später ein Weiteres AatroniLen-
fchiff in die Lust geflogen ifl.

Karlskrona , 9. Nov. WTB. Ritzau-Bureau. Aus
dem gestern abgehaltenen Seeoerhör des Kapitäns des
deutschn Dampfers „Germania ", der am 11. Oktober
«sn einem englischen Unterseeboot in die Luft gesprengt
worden ist, geht hervor, daß die Germania nicht von einem
Schuß getroffen, sondern von einer Dynamitladung, die
nach der Strandung des Dampfers im Maschinenraum
niedergclegt worden war, in die Luft gesprengt worden ist.
Ei « russisches Geschwader an der bulga¬

rischen Küste.
Aus Balisch'k wird, wie der Tägl. Rundschau über

Budapest berichtet wird, nach Bukarest gemeldet: In der
Nähe des Hafens erschienen fünf russische Kriegsschiffe auf
offene: See. Der große Sturm und Nebel verhindert aber
einen Ang iss.

Zur Ermordung deutscher U-bootslente.
Berlin , 9. Nov. WTB. Die Nordd. Aüg. Zeitz,

schreibt: W r haben heute nach amerikanischen Blättern den
Worttaut einer Be nehmung amerikanischer Bürger über die
Tötung deutscher Man schäften eines Unterseeboots durch
die Besatzung eines englischen Kriegsschiffes veröffentlicht.
— Der von dem kaiserlichen Botschafter tu Washington
eingefordeite Bericht steht, wie wir höre», noch aus. So¬
bald dieser Bericht und das ihm zu Grunde liegende amt¬
liche Material eingegangen sind, wer den, wie bereits früher
mitgeteilt, die darnach erforderlichen Schrille  un¬
ternommen werden.

Vermischte Nachrichten.
Amsterdam , 10. Nov. WTB. Ein hiesiges Blatt

meldet, daß bet Biggekerke ein deutscher Fessel¬
ballon nteSergezangen sei. Er sei von den Militärbehörden
beschlagnahmt worden.

Wie «, 10 Nov. WTB. Die Zeichnungen aus die
dritte öjterreich sch- Kriegsanleihe erreichten bisher den Be¬
trag von 4015 Millisneu Kranen.

London, 9 Nsv. WTS . Dr. Dillon telegraphierte
an den Daily Telegraph aus Rom vom 6. Nov. : Dank
der wunderbaren deutschen Pressesrganisation, der die Alli¬
ierten nichts entgegenzvs-tzen haben, sind König Konstantin,
sein Generalstab und ein großer Bruchteil der Abgeordneten,
ebenso wie eine einflußreiche Minderheit des Volkes fest
überzeugt, daß die Biewer bandsmächle den Krieg verlieren
müssen.

Mailand , 9. Nov. WTB. Der Seeolo erfährt
aus Lhtetie, daß entlang der Elsenbahnlinie Chivggia-Ca-
stellamare-Adriatiev ein großer Erdrutsch  erfolgte,
der ungeheuren Umfang angenommen habe, sodaß die Bahn¬
gleise ganz verkrümmt und zerstört seien. Der Zugsverkehr
sei eingestellt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 11. November ISIS.

Kriegsverluste.
Res.-Juf .-Negt. Nr. 120 , 1. Komp., Riesch, Karl, San.-

Gefr., Altensteig, gefallen. 8. Komp., Walz, Friedrich, Walddsrs,
l. oerw. Greu.-Negt. Nr. 123 , Ul« , 8. Komp., Dougus , Eugen,
Vzsrldw., Deckenpfronn, l. oerw.

Bortrag vo» Augnft Halm . Ran schreibt uns:
(Sonntag, Sen 14. Nov. 1915, nachm. 5 Uhr, im Festsaal
des Seminars Nagold.) Wer die kriegerichrn Leistungen
unsrer Zeit überdenkt, ist erstaunt darüber, wie sehr es eben¬
derselben Zeit in musikalischen Angelegenheiten an Einsicht
sowohl als auch an Mut gebricht. Nehmen wir gleich ihr
Verhältnis zu Bach, so finden wir, daß ihr eine kritiklose
Bewunderung dieses Meisters ebenso selbstverständlich ist, wie
sie sich unfähig erweist ihn für eine neue Kunst fruchtbar zu
machen. Es ist deine Frage, daß eine solche Zell eines
kräftig schreitende» Führers bedarf. Wir haben schon ein¬
mal Veranlassung gehabt, von dieser Stelle aus darauf hin-
zuwetsen, daß dieser Führer in der Person August  Halms
beretts vorhanden ist. Er ist es, der nicht bloß in seinen
Schriften die philosophische Begabung, eine Wertung  der
Musik Bachs oorzunehmen, sondern auch in seinen Kom¬
positionen die schöpferische Kraft erwiesen hat, die Kunst
Bachs writerzusührrn.  Wenn also Halm am nächsten
Sonntag hier über „Bach und die heutige Musik" spricht,
ss werden wir ihn über seine eigene geschichtliche Aufgabe
reden höre». Wahre Freunde der Mufik werden nicht ver¬
säumen. dabei anwesend zu sein. — Es ist anzunehmen, daß
Halm seinen Bortrag am Klavier reichlich illustriert, daß sich
der Bortrag also zu einer Art von Konzert gestaltet. L. 8.

x Preußisch -Süddeutsche Klaffeulotterie . Bet
der gestrigen Bormtttagsziehun« fielen^ 10000 auf Nr.
164003, 5000 auf Nr. 126691. In der Nachmittags-
ziehunq steten 30000 ^ ans Nr. 147219. 10000 auf
Nr. 127 643 und 139279; 5000 ^ aus Nr. 102 358 und
229877. (Ohne Gewähr.)

gelang es einigen Frauen, den Bedarf für eine Woche
reichlich zu decken, während andere ganz leer heimgehen
mußten. Sogar eine Händlerin gab ihre Landbutler als
Süßbutter aus, und war wie einige Bäuerinnen scheint»
der Ansicht, daß die Form und der Ausdruck, die „sie sich
bloß noch nicht angeschafft hätten", zur Bezeichnung Süß¬
butter genüge. Vielleicht geben diese Zeilen Anlaß, daß
auch amtlich bekannt gemacht wird, was als Süßbutter zu
gellen hat. daß da der Ausdruck und die Form allein nicht
genügen und ein Ansammeln des Rahms Hm Lauf der
Woche bis zum Tag vor dem Wochenmarkt nur Landbutter
ergibt.

r Ttnttgart, s. Nov. Schlachtviehmarkt.
Zugetrieven: Großvieh Kölber Schweine

479 214 248
Erlös aus V, Lx Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig
Ochsen 1. Kl. von — bis — Kühe 1. Kl. von — dis —

8. Kl. . — — 2. Kl. — —
Bullen 1. Kl. . NI 122 Kälber 1. Kl. 130 „ 135

2. Kl. „ 113 117 2. Kl. ISO 1L9
Stiere». 3. Kl. 1V6 „ 118

Iungrinderl .Kl. 130 13k Schweine1. Kl. „ 14S IVO
2.Kl. .. 1S4 „ 129 2. Kl. „ 140 „ 149
3.Kl. 115 123 3. Kl. „ 132 13S

Verlaus des Marktes: mäßig belebt.

Stimmen ans dem Publikum.
(Für die in diesem Teil erscheinendenArtikel übernehmen wir nur

die preßgesetzliche Verantwortung. Me Schriftlettung.)

Des Lehrers Dank, betr . Schulhaus -Neubau
zu Mindersbach.

Das schönste Haus im ganzen Ort
ist nun das Schulhaus worden,
und weil ich drinnen wohnen darf,
tretbt's mich zu Dankesworten.

Den Herren vom Gemeinderat,
der einst in gutem Rate
dies Haus beschloß, gebühret wohl
des Dankes erste Rate.

Weil ihnen aber Licht und Kraft
gekommen ist von oben,
so möcht' die Schulbehörden ich
an diesem Tag auch loben."

Sie haben manches Vorurteil
aus zagem Sinn gerissen;
sie haben manchen Sorgenstein
vom Herzen heben müssen.

Wildberg . Uebertragen wurde vom Eoang. Ober-
schulrat am 5 November eine ständige Lehrstelle in Sont¬
heim, OA. Heilbronn, dem Oberlehrer Schwäble  von hier.

v Watddorf . Zn g otzer Ungewißheit schwebt seit
einiger Zett die Familie I . Gg. Stikel. Ihr Sohn, der
23jähr. SLlberarbeiterG. Stikel,  wird seit 25. Sept. ver¬
mißt. Seil Anfang dieses Jahres stand er im Feld beim
Ins.-Reg. Nr. 126. Wir wünschen seinen Angehörigen,
daß sie bald Aufklärung über feinen Verbleib erhalten mögen.

Verband Württ . Handwerkergenossenschaften. !
x Stuttgart , 8. Nov. Der Reorstonsoerband württ. ^

Handwerkergenossenschaften hielt im Saale des Charlotten-
Hofs hier seine Generalversammlung ab. Der Be sammlung,
die einen zahlreichen Besuch aufwies, wohnten als Vertreter
des K. Ministeriums des Innern und der K. Zentralstelle
für Gewerbe und Handel Staatsrot von Mosthaf und der
Referent für Genoffenschsstwesen, Regierungsrat Dr. Abele,
bei; außerdem waren die württembergischen Handwerkskam¬
mern vertreten. Der Vorsitzende, Gemeinderat Obermeister
Häußermann, gab nach der einleitenden Begrüßungsansprache
einen ku zen Ueberblick über die Entwicklung der Handwer¬
kergenossenschaften im Jahr 1914 und über die Erschei¬
nungen, die der Krieg zeitigte. Nach dem Geschäftsbericht!
gehören dem Verband 42 Einkaufs-, 28 Werk-, 8 Be» !
kaufsaenoffenschasten und eine Einziehungsgenoffenschastj
an. Bon 76 dieser 79 Genossenschaften ist statistischesl
Material vorhanden; darnach arbeiten diese Genosse»schäften
mit einer Bilanzsumme von5 024 111. Hierunter befinden
sich 27°/„ eigeneM ttel. Nach Abschreibung von 93 599
— an Maschinen und an Gebäuden»erbiieb ei» Gesamt¬
gewinn von 183 810 —. wovon 137 976 zu Dioi-
dendengewährungen verwendet wurden. Einige Genossen-
schatten schloffen mit Verlust ab. Während in den meisten
Branchen auch in der Kriegszeit gerade durch die Bereini¬
gungen mit befriedigendem Erfolg gearbeitet werden konnte, :

oben die Genossenschaften inderHolzbearbeitungs-  i
rauche  unter der Ungunst dieser Zeit zu leiden. Der I

Verkaufserlös aller Genossenschaften stieg auf^ l 11 868871. j
— An den Geschäfts- und Revtstonsbericht schloß sich eine
lebhafte Erörterung an, aus der heroorglng, daß durch den
Krieg dem Genossenschaftswesen im Handwerk vermehrte« !
Interesse entgegengebracht wird. ?

-ä- Stuttgart . Leutnant Mo; Kraut vom Inf .- !
Regt. . . ., der älteste Sohn des Kammerpräsidenten von i
Kraut, ist auf dem westlichen Kriegsschauplätze sehr schwer!
verwundet worden und au den Folgen der Verletzungenj
gestorben. ' s

Landwirtschaft, Handel »ad Verkehr. ^
-1- Alteusteig , 10. Nos. Wer heute auf dem Wo¬

chenmarkt zu tun hatte, war erstaunt über die Menge >
„Süßbutter", die in unserer Gegend gewonnen wird. Und i
auch die Polizei war allem nach nicht unterrichtet, was
Süßbutter rmd was Landdutter»ach der Verfügung in Nr.
256 des Staaisanzeigers ist. So wurde für Zentrisuzen-
butier durchweg1.80 fürs Pfund gefordert und auch
bezahlt, ohne daß die Polizei eingeschritten wäre. Dan«

Besonders ist für dieses Haus
Herr Schulrat eingetreten;
er wies den alten Notstand nach
in klaren, lichten Reden.

Doch nicht den Herren nur vom Rat
möcht' ich den Dank heut' zollen;
er soll den Herren auch der Tat
zu Ohr' und Füßen rollen!

Der Amtsbaumeister hat den.Plan
mit klugem Geist ersonnen,
mit weiser Hand die Fäden all'
zum Mcisterbild gesponnen.

Er hat dem Praktisch-Nützlichen
Das Schöne noch gefüget,
und so hat auch im kleinen Dorf
der Fortschrittsgeist gesicgct.

Auch jedem, der des Meisters Plan
Hais in de Tat zu setzen,
möcht' ich mit einem Tropfen Dank
die heißeL»ppe netzen,

möcht' jedem, besten Kunst>nd Schweiß
dem Schulhaus sich vereinte,
heut dankend drücken still die Hand
als einem guten Freunde.

Auch dank' ich hent' dem deutschen Heer',
es half das Haus auch gründen
mit seinem scharfen Schwert und Speer,
mit seinen Pulverschlünden.

Es hielt den Feind von unsrer Grenz'
mit der Verwüstung Grauen
und ließ die Meister dieses Haus
als wie im Frieden bauen.

Doch steigt mein Herz noch höher heut'
hinauf zu Gottes Throne;
er hat das schöne Haus erbaut,
in dem ich künftig wohne!

Er hat dem Heer' den Sieg verlieh'»,
da galt's kein Arbeitsrasten;
die fleiß'ae Hand bat er gestärkt
bei dieses Baues Lasten.

Dem Amtsbaumeister hat er Licht
zu seinem Plan gegeben
und die Behörden hat er auch
gestärkt in ihrem Streben.

Auch hat er wohl an jenem Tag,
da man dies Haus beschloss n,
mit sondrem Maße seinen8 »ist
aufs Rathaus ausgegosten.

Drum will ich heule dankend ihm
auch meine Hände falten,
ihn bittend, daß er immer mög'
im neuen Schulhaus walten.

3ch aber will geloben heut,
das Haus in Ehr' zu halten,
mit Fleiß und Treue auch in ihm
zu lehren wie im alten.

Das ist. denk' ich, der beste Dank,
den ich voll Fr-uden bringe,
und Gott sag' Amen auch dazu,
daß alles wohl gelinge!! Imippolät.

Anmerkung: Das alte Schulhaus wurde altershalber auf--egebrii.
Es bedurfte keiner Bittschriften, keines D üngens und Drohen«
seitens der Behörden, um einen Neubau zu schaffen.

Inserate haben besten Erfolg.



Legrê racyncyren.
(Sämtliche6.L.6.)

Berlin , 10. No». Auf der Fah'i noch Libau wurde
am7. Noo. der deutsche Kohlendampfer John Sander,
der die deutsche Handelsflagge sührte. von eine« Untersee¬
boot ohne vorherige Warnung mit zw?i Torpedo - be¬
schösse«. Ein Torpedo soll getroffen haben ohne zu ex¬
plodieren. Der andere Torpedo ging vorbei. Das Schiff
ist wohlbehalten weiter gefahren.

Berlin , 11. Nov. (Tel) Aus Wien meldet die D.
T. : Die Wiener Allg. 3. erfährt aus Sofia, daß die groß«
Brücke zwischen Pirot nnd Noch bei Sacooac bereits her-
gestellt wurde. In längstens 10 Tage « wird man
wokl vo» Wie « und Budapest über Belgrad «ud
Sofia nach Koustautiuopel fahren könne«. (S . 3 .)

Berlin , 10. Nov. WTB. Am 5 Noo wurde am
Eingang des Finnischen Meerbusens das Führerfahrzeug
einer russische« Minensuchabteiluna und am 9. Nov.
nördlich oon Dünkirchen ein fraozösischrs Torpedoboot
durch unsere Unterseeboote versenkt.

3 . meldet aus Gens: Petit Par -fien meidet, d e serbische
Regierung und die Gesandtschaften Warden nach
Monastir verlegt. (Neues Tagst.)

Berlin , 11. Nov. (Tel) Aus Lugano meldet das
B. T. : Iüea Nationale erfährt«an diplomatischer Seite,
daß eine griechisch-bulgarische Abmachung tatsächlich
bestehe, der Vertrag verpflichte Griechenland zu einer pan¬
tschen Aktion Albanien gegenüber, nötigenfalls zur mili¬
tärischen Hilfe Bulgariens. (N. Tugbl.)

Berlin , 11. Noo. (Tel.) Bon de? russischen Grenze
meidet die Nat. 3tg. : Wie die russischen Kriegsbericht¬
erstatter ans Athen melden, steht eine teilweise Auflösung
der serbischen regulären Armee bevor. Durch die
fortgesetzte 3wückkrängung des serbischen Heeres ist dieses
in eine «berans kritische Lage gebrecht, sie de.süs Heu!«
trostlos wird. Die Haupmräfte der serb schm Arme? ist
auf dem Rückzuge zur letzten Berteiöigungsltnie. Nur
einem verschwindend kleinen Te l de: Armee stehen noch
ein'ge einigermaßen gangbare Rückzugsstraßen zur Berfü-

unwirtltche. ungangbare Grblrospfade fonsetzen. Lagvr.)
Berlin , l l . Nos. (Tel.) Aus Sofia meldet das

B. T. : 3um Zeppeliubesuch bemerkt die „Camparis",
dieser stehe nicht im unmitteibaren3«i6Mm«nhang mir den
Kriegsoperaüön. sondern sei einfEymbol dafür, daß nichts,
weder zu Wasser, noch zu Lande, noch Lust die direkte Bec-
bindung Bulgariens mit den 3entralmächten hindern könne.
Der 3eppelinb:such se! eine Ehrung für Bulgarien, ein
wohlverdienter Achlungsbeweis gegenüber der bulgarischen
Nation. (N. Tagbl.)

Auswärtige Todesfälle.
Christiane Bruckner, 22 I . Tochter-es Gemeinderats Lhr.

Bruckner in Bondorf.

Mutmaß !., Werter sru Freitag «»«tz Gamstag.
Regen und strichweise Schnee.

FP? iur SHristieiturrg vUSwwoMch: R. Tschorn. — «ud
Bering der «N. M . ZsisreUchea Buchdruckers«Karl Zai-rr ), A-'gold

Befehl, betr. die russischen Arbeiter.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfassung in Berbindung mü

den 88 4 und 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 verordne ich für den Bezirk des XIII. (K. Württ.) Armee¬
korps folgendes:

§ 1. Allen russischen Arbeitern männlichen und weiblichen Geschlecht
ist rs bk auf weiteres auch künftighin verboten, rechtswidrig das Inland
zu verlassen. N chi betroffen werden von diesem Verbot lediglich die
jcnigen durch Arbettsverkäge nicht gebundenen weiblichen und im Alter
von unter 17 oder über 45 Jahre stehenden männlichen Arbeiter, w lsr
im Be ige einer drrektsn Fahrkarte«ach einer Eisenbahnstation eines
neutralen Landes, sowie eines von der gesandtschastlichrn oder Konsuln
rischen Vertretung des neutralen Staates visiertenP ssrs find und den
für dis Uebe ichreltung der Reichsgrenze bestehenden Vorschriften genügen.

§ 2. Sämtliche russischen Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen die
Grenzen des O tsbszirks(Gemeinde- und Gutsbezirk) ihrer Arbeitsstelle,
soweit nicht der Besuch des sonn- und festtäglichen Gottesdienstes in der
der Arbeitsstelle nächstzelegenen Kirche ihrer Koufesfion in Frage kommt,
nicht anders als mit schriftlicher Genehmigung der Ortspolizerbchörde
überschreiten.

Der Uel-erxang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter Beachtung
der für dis Umschreibung der Arbeiter-Leoiliinallonskarte geltenden Bor
schriften zulässig und, wenn die Arbeitsstelle in einem anderen Ortsbezirk
(Gemeinde- und Gutsbezirk) desselben Ortspalizeibezirks liegt, an die
Genehmigung der Ortepol-ze dehörde, wenn sie in einem anderen Otts-
polizeibezirk liegt, an die Genehmigung des für die bisherige Arbeit!,-
stelle zuständigen Oberamts gebunden.

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Melkung von aus¬
ländischen Arbeitern bestehenden allgemeinen Vorschriften bleiben hierdurch
unberührt.

§ 3. Für die von dem Verbot des § 1 betroffenen in der Land¬
wirtschaft und ihren Nebenbelrieben beschäftigten russischen Arbeiter gelten
ferner folgende besondere Vorschriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbeiisoerlräge neue für
die Wmtermonate und das Wirtschaftsjahr 1916 geltende Ardeitsvertritge
abzuschiießsn haben und sind verpflichtet, spätestens bis zum 31. Januar
1916 die Ausstellung der Arbeiter-Legitimalionskarte für 1916 bei der
Ortrpoiizeibehörde zu beantragen.

Die Arbeitgeber haben sich zu vergewissern, daß letztgedachter Be?
pfltchtung pünktlich nachgekommen wird, und haben die säumigen Arbeite:
bis spätestens zum 5. Februar dem zuständigen Oberamt zu melden,
hierbei auch mitzuteilen, ob der Abschluß eines neuen Arbeitsvertragls
erfolgt ist oder nicht.

Denjenigen russischen Arbeitern, welche beim Ablauf ihres dies¬
jährigen Arbeitsverlrages einen neuen Bettrag noch nicht abgeschlossen
Habs«, ist für die 3eit vom Ablauf des Vertrages bis zum Abschluß
eines neuen oon dem bisherigen Arbeitgeber Unterkunft und BerpfleganZ
gegen eine vom Arbeitnehmer einzuziehende, erforderlichenfalls oon seiner
Kaution in Abzug zu bringende Entschädigung oon —.70 ^ pro Kopf
und Tag zu gewähren.

8 4. Ẑuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen im § 1 werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Der Versuch ist strafbar.

3uwtderhandlungengegen dis Bestimmungen im ß 2 werden, so¬
fern sie zum 3wecke des Kontraklbruches erfolgt sino, ebenfalls mir
Gefängnis bis zu einem Jahre, andernfalls mit Geldstrafen von 10 bis
60 im Unoermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Liegt in Falls des § 2 die Absicht des Konlrakckruches nicht vor
und beträgt die verbotswidrige Dauer der Entfernung aus dem Gemeind«-
bez« . Gutsbezirk, vom Mittag des Tages der Entfern«?g an gerechnet,
nicht länger als 24 Stunden, so tritt im ersten und zweite« Falle der:
3uwiderhandel«s Geldstrafe oon 3 bl» 9 -6 , im Unoermögenssalle ent¬
sprechende Haststrase ein.

Arbeitgeber, dis den Bestimmungen im8 3 zuwiderhandeln, werden
mit Geldstrafe bis zu 300 bestraft.

8 5. Dieser Befehl tritt mit dem Tags seiner Veröffentlichung iu
Kraft. Der B fehl vom 29. Oktober, 20 November 1914 wird gleich¬
zeitig aufgehoben.

Stuttgart, 1. November 1915.
Der stello. kommandierende General de« XIII. (K. W.)

Armeekorps: (gez.) o. Marchtaler.

Würfel-Tee -->»z-s-- Teebomben,

Meßmer-Tee, Kakao
in feinster Qualität bet

Hermann Knsäel, »sgoia.

statt jsrlei' Ks8kmäsi'kn Anreigk
o Viuirüvri , den 10 . t ôv . 1915,

L?OLlL8

In lieiem Zedmer ^e macdeii wir Verwandten und Lsdaiiliteii die traurige Mit¬
teilung , dass in eine geliebte Ooedter , unsere ker ^ensAute Lcdwester

sek ^ si 'L.
Lv » . WovLIoLL,

iin 27 . Oedenssadre ns cd Kindern , sedmer ^ensreicden XranirenlnAer sault in dein Herrn
entsedlakeu ist.

Oeds es Oott , dass idr 6atte , der seit über ein ^adr im Oelde vermisst wird,
in die Heimat Lurücddedren moAS.

In tieter 1 rauer:

die Mutter : I 'rOIL IßsvIklolÄ , V îtwe , 2. Kose,
nedst 6escdwistern,

die Ledwie ^sreltern : ÜLMölväkpüöMI ' Uüä k'rLU
in Lresdacd.

Oie Leerdchun » lindst am KreitaAnaedmittaA 2 Odr statt.

kein besseres
Hausmittelk8 Kldt

gegen
jeden

oai-I ^ill'8
Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung,
Znfluenza oder Krampshustcn rc. als

allein echte
Spitzwegerich-

ürv8th0Nd0K8.

Nur echt in PaketenL10 u. 20 ^
ebenso

^ueal/ptu8 -"
Ü8ilfma -8ünbon8

mit dem Namen< r»vi Xilt zu
haben in Nagold bei Friedrich
Schittcahelm; in Ebhause« Th.
Rall ; in Bösiugeu : Z. Brost:
in Gültliageu : I . G. Hum¬
mel ; in Haiterbach: I . Theu-
rer's Witwe: in Rohrdorf:
Ernst Liqler ; m Timmersfeld:
I . A. Brau«, Ernst Schaich.

Nagold.

Aanmpfähle,
Waschp sollen
und Stangen

aller Art hat auf Lager und emp¬
fiehlt Spöhr , 3irnmsrm.

MreihUW
füv den HSe-irü Wagokd

Vorrätig beiG . W .Zaiser,Nagold.

mt 36 Spezialkarten
der verschied!neu Krieg!-

schaupläze
zum Preise von 60 Pfg-

crnpfiehü
6 . IV. Kaiser, Buchhdlg.,

L 4

j ZMcilpfvdtzr
!schon oon 70 ^ an empfiehlt
s 1H. ILIüxer, IldrmLvker.

As§ PläR Uetz
äer Lieärr

72V VoLr- s. vsikriSmIielle LieZer
für Gesang und Klavier oder für

Klavier allein,
; gebunden3
^ G Zaiser , Buchhdlg., Nagold.

welche diesen Hrrbst gefällt werden,

kaufen
A. MH ä SllhU.

Rottweil a. N.

Mittei !uugendesM «ndesau»ts
des Stadt Haiterbach:

Geburten: 27. Okt. : 1Tochter des Friedr.
Ktllinger, Kiij-rs »on hier.

Todesfälle: S. Okt.: Nikolaus Schieler,
Rentner, 71 I . a. 8. Okt : Friedrich
Kaupp, led. Rentner, 81 2. a. 22.
Okt.: Philipp Helder, Bauers Witwe,
63 I . a. 20 Okt. : Friedrich Heider,
Kübler, 35 I . a. 3». Okt. : Friedrich
tzelber, Polizd. 1 Sohn, 1 M. a.

Allsgebote: SS. Okt.:Beeilt, M«x, Gärtner
in Zürich und Lina Krauß von hier.

Eh«schließunge«:2. Okt. : Heinr. Hrrknoss,
Fabrikarbeiter in Cffeo, mit Pauliue
Renz, Krämerin, hier.
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